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Ponys im Exil
Demnächst ist Grundsteinlegung 
im kinderbunten Bauernhof 

Die Ponys stehen jetzt auf einer Weide in Oranienburg. 
Aber die Kinder vom kinderbunten Bauernhof kommen re-
gelmäßig vorbei und pflegen sie. Mit der S-Bahn ist das kein 
Ding. Eine Dreiviertelstunde in der Bahn und dann noch 
ein Fußweg: Die Kinder haben sich verpflichtet, mindestens 
zweimal in der Woche nach »ihren« Tieren zu sehen. Und 
das nehmen sie ernst. Auch wenn der Kinderbauernhof in 
der Luxemburger Straße gerade umgebaut wird.

»Die Arbeit im Team«, antwortet Markus Stieg auf die Fra-
ge, was die Kinder hier lernen, »und Verantwortung zu 
übernehmen«. Ungefähr 40 Kinder im Alter zwischen 6 
und 14 Jahren sind in dem Jugendprojekt als feste Paten 
von Tieren registriert und kommen deshalb regelmäßig 
mehrmals in der Woche vorbei. Die meisten von ihnen 
sind Mädchen, was nicht verwundert: Es gibt hier auch 
 Ponys und die ziehen Mädchen nahezu magisch an. Dafür 
sind die Bolzplätze der Stadt voller Jungs. Aber genauso 
wie es auch Mädchen gibt, die kicken, gibt es zum Glück 
auch männliche junge Tierpaten – und die lernen hier ver-
mutlich besonders viel für ihr Leben.
»In der Pandemie, als die Schulen noch geschlossen waren, 
durften wir relativ bald wieder öffnen, weil sich hier ja alles 
draußen abspielt«, berichtet der Erzieher. 2Als sich die 
Kinder hier zum ersten Mal nach mehreren Monaten wie-
der sahen, saßen auch die Jüngeren stundenlang zusam-
men und quatschten. So ein Verhalten hatten wir in dieser 
Altersgruppe vorher noch nie beobachtet. Es zeigt, wie 
wichtig der Kontakt zu Gleichaltrigen für alle Kinder ist.« 
Der kinderbunte Bauernhof wird darüber hinaus aber auch 
von vielen Kindern besucht, die unregelmäßig vorbeikom-
men. Und von Erwachsenen, die ihn in ihre Spaziergänge 
einbauen – wo im Wedding kann man sonst auf die Schnel-
le mal eine Prise Ziegenduft schnuppern? Während der 
Pandemie hatte man zeitweise den Kinderbauernhof für 
Erwachsene sperren müssen, was teilweise zu bösen Reak-
tionen geführt hatte. Aber es war einfach zu voll gewesen.
Inzwischen hat sich das zum Glück wieder gelegt – obwohl 
aktuell knapp die Hälfte der Gesamtfläche gesperrt ist. Der 
kinderbunte Bauernhof wird umgebaut. Dabei entsteht un-
ter anderem ein neues Mehrzweckgebäude mit Sanitäran-
lagen und Gruppenraum, Ende Mai soll der Grundstein 
dafür gelegt werden. Vor allem der weitaus größere Grup-
penraum wird die pädagogische Arbeit erleichtern. »Für 
uns ist das eine Art Quantensprung«, erläutert Markus 
Stieg, weil dadurch deutlich mehr Angebote gemacht wer-
den können.

Im kommenden Jahr soll alles fertig sein, die Ponys werden 
dann von Oranienburg wieder in den Wedding zurückge-
bracht. An den Planungen für den Umbau waren die Kin-

der übrigens intensiv beteiligt, unterstützt vom Kinder- 
und Jugendbüro des Bezirks Mitte. Die Beteiligung von 
Kindern an Planungen öffentlicher Räume, insbesondere 
von Kinder- und Jugendeinrichtungen, ist im Bezirk längst 
die Regel. 
Markus Stieg erzählt auch, dass sich die soziale Zusam-
mensetzung der Kinder, die in dem Projekt betreut wer-
den, in den vergangenen Jahren spürbar verändert habe. 
»International bunt gemischt sind wir nach wie vor, aber 
die Kinder kommen jetzt wesentlich häufiger aus bildungs-
orientierten Haushalten.« Er nennt dabei das Beispiel einer 
Familie, die aus Prenzlauer Berg in den Wedding gezogen 
sei, weil sie nur hier eine einigermaßen familiengerechte 
Wohnung hätten finden können – allerdings zu Mieten, 
die sich die alteingesessene Weddinger kaum leisten könn-
ten. In der Sozialstatistik schlägt sich das bisher zwar noch 
nicht nieder (im »Kombinierten Gesundheits- und Sozial-
index« Berlins weist der Trend für die Umgebung jeden-
falls weiter auf »gleichbleibend ungünstig«). Aber diese 
Statistik ist viel zu grob, um subtilere Änderungen erfassen 
zu können. 
Im Wedding und insbesondere im Sprengelkiez sind näm-
lich in den vergangenen Jahren die meisten Baulücken 
 bebaut worden – und nur vereinzelt mit Wohnungen zu 
bezahlbaren Mieten. Außer teuren »Mikroapartments« 
waren vor allem Eigentumswohnungsanlagen die Regel: 
Eigentumswohnungen können sich aber nur solche jungen 
Familien leisten, die entweder selbst über überdurch-
schnittlich gut verdienen oder Omas und Opas auf der Su-
che nach einem Investment in »Betongold« mitbringen. 
Für die Jugendeinrichtungen im Gebiet hat es durchaus 
auch Vorteile, wenn sich Kinder aus unterschiedlichen so-
zialen Schichten begegnen und miteinander Teamarbeit 
lernen. cs
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Wo hat unser Fotograf Christoph Eckelt dieses Foto aufgenommen? Wenn Sie 
den Ort wissen, schreiben Sie uns die Lösung und vergessen bitte auch nicht 
Ihre Post -Adresse! Denn unter allen richtigen Einsendungen verlosen wir einen 
Gutschein über 20 Euro für das Kino Alhambra. Schicken Sie uns Ihre Antwort 
bitte per Post an: Ulrike Steglich c/o Ecke Müllerstraße, Elisabethkirchstraße 21, 
10115 Berlin oder per Mail an: eckemueller@gmx.net. Einsendeschluss ist Mon-
tag, der 19. Juni 2023. Das Bilderrätsel in der Ecke Müllerstraße 1/2023 zeigte 
das Jobcenter Müllerstraße. Wir danken allen Einsenderinnen und Einsendern. 
Den Kinogutschein hat Hendrik Piekorz gewonnen – herzlichen Glückwunsch!
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Elektronischer Versand 

Sie möchten auf elektronischem Weg die aktuelle 
Zeitung als PDF erhalten? Schreiben Sie uns  
eine kurze E-Mail, und wir nehmen Sie in unseren 
Mail-Verteiler auf: eckemueller@gmx.net

Ecken im Web

Sämtliche Ausgaben der »Ecke  Müllerstraße« sind 
abrufbar unter: www.muellerstrasse-aktiv.de
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Mieterberatung  
erweitert 
Sprechstunde

Die Sprechzeiten der Mieterberatung 
Wedding sind erweitert worden. 
Nachdem das neue Milieuschutzge-
biet »Müllerstraße Nord« festgesetzt 
ist, konnten die Beratungszeiten aus-
gedehnt werden. Sie finden jetzt 
montags zwischen 10 und 13 Uhr tele-
fonisch (030-44 33 81 11) sowie don-
nerstags zwischen 15 und 18 Uhr im 
Vor-Ort-Büro Triftstraße 2 statt. Bera-
ten wird zu allen Fragen rund um das 
Mietverhältnis, die Beratung steht 
Mieterinnen und Mietern aus den 
Milieuschutzgebieten Sparrplatz, Leo-
poldplatz, Seestraße und Müllerstra-
ße Nord sowie des Sanierungsgebie-
tes Müllerstraße offen.

Kontakt und weitere Information: 
team-wedding@mieterberatungpb.de, 
www.mieterberatungpb.de

 
BrüKi-Plausch am 12. Mai

Am 12. Mai findet um 19 Uhr, also 
gleich nach dem Rundgang mit der 
Bezirksbürgermeisterin, im »Café 
Old style« (neben der Schiller-Biblio-
thek) wieder ein Brüsseler-Kiez-
Plausch statt. Daran können auch ger-
ne Bewohnerinnen oder Bewohner 
anderer Stadtteile teilnehmen.

 
Ehrenamtspreis 2023

Bereits zum 18. Mal lobt der Bezirk 
Mitte in diesem Jahr wieder einen Eh-
renamtspreis aus und bittet um Vor-
schläge. Geehrt werden können Ein-
zelpersonen oder Gruppen aus ge-
meinnützigen Vereinen, kulturellen 
Einrichtungen, sozialen Organisatio-
nen, Gemeinden und Nachbarschaf-
ten, die im Bezirk Mitte angesiedelt 
sind. Die Vorschläge können auf der 
Website berlin-mitte.de/ehrenamt bis 
zum 2. Juni 2023 eingereicht werden. 

 
Die nächste Ausgabe 

der Ecke erscheint Ende April 2023. 
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Kandidatur  bitte 
bis zum 1. Juni 
anmelden
Wahl der Stadtteilvertretung 
mensch.müller: 8. Juni 2023,  
19 Uhr, vor der Schiller-Bibliothek

Die Stadtteilvertretung mensch.müller stellt sich am 8. Juni 
2023 zum siebten Mal seit 2009 zur Wahl. Der Wahlakt 
 findet ab 19 Uhr vor der Schiller-Bibliothek im Freien statt, 
bei Regen unter dem ehemaligen BVV-Saal des Rathauses 
Wedding.

Interessenvertretung im Sanierungsgebiet Müllerstraße

Die Stadtteilvertretung mensch.müller ist die Interessen-
vertretung der Anwohnerinnen und Anwohner, der Ge-
werbetreibenden, der Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer sowie der lokalen Initiativen und Einrichtungen im 
Sanierungsgebiet Müllerstraße. Die Aufgabe der Stadtteil-
vertretung ist es, an der Gestaltung des Stadtteils mitzuwir-
ken und die Wünsche, Forderungen und Anregungen der 
hier wohnenden und arbeitenden Menschen gegenüber 
der Bezirkspolitik und der Verwaltung zu vertreten. 
Die Stadtteilvertretung versammelt sich monatlich an je-
dem ersten Donnerstag um 19 Uhr, sie bildet darüber hin-
aus Arbeitsgruppen zu einzelnen Themenbereichen, die 
sie eigenständig festlegt. Sie wählt Sprecher und Spreche-
rinnen, die regelmäßig im »Sanierungsbeirat« mit Vertre-
terinnen und Vertretern der Bezirks- und Senatsverwal-
tung sowie des Prozessmanagements für das Sanierungsge-
biet über die wichtigen Vorhaben im Gebiet beraten. 

Politischer Akteur auf lokaler Ebene

Zudem wirkt sie als politischer Akteur auf lokaler Ebene: 
zum Beispiel durch Präsenz in Ausschüssen der BVV, durch 
schriftliche Stellungnahmen oder durch beratende Teil-
nahme an Jurysitzungen bei städtebaulichen oder architek-
tonischen Wettbewerben (derzeit zum Beispiel zur Ent-
wicklung des Karstadt-Gebäudes am Leopoldplatz).
Die Stadtteilvertretung kann eigenständig Veranstaltungen 
durchführen und verfügt über einen kleinen Etat, aus dem 
die anfallenden Kosten erstattet werden. Sie wird vom Pro-
zessmanagement des Sanierungsgebietes organisatorisch 
unterstützt. Nicht nur Bezirkspolitikerinnen und -politi-
ker, sondern zum Beispiel auch lokale Abgeordnete des 
Berliner Abgeordnetenhauses halten Kontakt zu dem par-
teiunabhängigen Gremium, besuchen dessen Veranstal-
tungen oder nehmen an Rundgängen teil, die von mensch.
müller organisiert werden. 

Wahlakt im Freien 

Gewählt werden die Mitglieder der Stadtteilvertretung für 
jeweils vier Jahre. Ein öffentlicher Wahlakt findet aber alle 
zwei Jahre statt. Das heißt, dass sich am 8. Juni nicht alle 
amtierenden Mitglieder der STV mensch.müller zur Wahl 
stellen, sondern nur die, deren Amtszeit aktuell abgelaufen 
ist. Ein Wahlakt im Freien wurde zum ersten Mal im Juni 
2021 durchgeführt, weil wegen der Pandemie keine Ver-
sammlungen in geschlossenen Räumen zulässig waren. 
Die Veranstaltung verlief zügig und ohne langatmige Rede-
beiträge, anschließend bestand ausreichend Zeit für per-
sönliche Gespräche. Das wurde als so angenehm empfun-
den, dass die Wahl jetzt wieder im Freien durchgeführt 
wird.

Kandidatur auch per E-Mail möglich

Der zweijährige Wahlrhythmus hat sich als vorteilhaft her-
ausgestellt, weil sich die STV auf diese Weise ständig er-
neuert, indem immer wieder neue Aktive hinzukommen. 
Um zu kandidieren reicht es, den nebenstehenden Bogen 
auszufüllen und bis spätestens 1. Juni 2023 als Anhang an 
eine E-Mail an mensch.mueller@stadtteilvertretung.de zu 
senden oder in Papierform beim Pförtner des Rathauses 
Wedding (Müllerstraße 149) abzugeben. Wenn Sie den aus-
gefüllten Bogen fotografieren, achten Sie bitte auf eine aus-
reichend große Auflösung, damit man ihn auch lesen kann. 
 cs
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Im Juni 2021 wurden die neuen Mitglieder der Stadtteilvertretung mensch.müller 
vor der Schillerbibliothek im Freien gewählt. Der Wahlakt verlief zügig, es blieb 
noch genug Zeit, sich in persönlichen Gesprächen kennenzulernen. 

mensch.müller 
Ihre Stadtteilvertretung  rund um die Müllerstraße!  
 www.stadtteilvertretung.de  

 

 

Kandidatur zur Stadtteilvertretung mensch.müller  
08. Juni 2023 (19 Uhr, Schiller-Bibliothek) 

 

Stadtteilvertretung des Aktiven Zentrums (AZ) und Sanierungsgebiets Müllerstraße  
 
Ich möchte mich als Stadtteilvertreter*in engagieren: 
 
Name ________________________________________________________________________________ 

Ich möchte mich 
● privat engagieren 

● für folgende Institution engagieren: ______________________________________ 

Anschrift ________________________________________________________________________________ 

Telefon ________________________________________________________________________________ 

E-Mail ________________________________________________________________________________ 

  
Die Kontaktdaten sind nur für die interne Verwendung in Zusammenhang mit der Wahl. 
 

Werte und Grundüberzeugungen der Stadtteilvertretung mensch.müller: 

Als Stadtteilvertretung sind wir der Überzeugung, dass der besondere Charme dieses Wohngebietes zu erhalten ist: 
Eine in Bezug auf Einkommen, Bildungshintergrund und ethnischer Herkunft sehr bunt gemischte Bevölkerung hat in 
der Regel einen von Toleranz und gegenseitiger Anteilnahme bestimmten Umgang miteinander gefunden. Wir möchten 
diese Mischung erhalten und weiterentwickeln und wenden uns in diesem Zusammenhang auch gegen jegliche 
Diskriminierung insbesondere hinsichtlich der Hautfarbe, der ethnischen Herkunft, der Religion, des Geschlechts, der 
sexuellen Identität, des Alters, der sozialen Herkunft oder von Menschen mit Behinderung (entsprechend Artikel 21 der 
Charta der Grundrechte der Europäischen Union). 

 
Ich kandidiere für die Wahl als Stadtteilvertreter*in der Stadtteilvertretung mensch.müller am 08. Juni 
2023. Mit meiner Unterschrift unterstütze ich die Aufgaben und die Überzeugungen der 
Stadtteilvertretung. 

● Ich möchte mich besonders engagieren (z.B. Verkehrsplanung, Öffentlicher Raum, Gewerbe):  

___________________________________________________________________________________________________ 

● Ich stimme der Verwendung der persönlichen Daten im Zusammenhang mit der Wahl der 
Stadtteilvertretung zu. Nach der Wahl werden die erhobenen Daten vernichtet. 
  

Datum: ________________________    Unterschrift: ______________________________________________________ 
 

Bitte bis spätestens zum 01. Juni 2023 (Bewerbungsschluss) als E-Mail-Anhang an 
menschmueller@stadtteilvertrtetung.de; oder im Rathaus Wedding, Müllerstr. 146 (Pförtner) abgeben.   
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Karstadt schließt 
Ende Januar
Karstadt am Leopoldplatz wird zum 31. Januar 2024 schlie-
ßen. Das gab die Galeria Karstadt Kaufhof GmbH am  
13. März bekannt. Das überrascht jedoch nicht: Denn am 
31.Januar läuft bekanntermaßen der Mietvertrag mit der 
Eigentümergesellschaft der Immobilie aus. 

Die will das Gebäude jetzt umbauen und entwickelt dazu 
ein umfassendes Konzept. Hierzu braucht es auch ein neu-
es Baurecht für das Grundstück Müllerstraße 25. Ein neuer 
Bebauungsplan muss aufgestellt werden und benötigt die 
Zustimmung des Bezirksamtes und der Bezirksverordne-
tenversammlung Mitte. 
Am 10. Mai soll eine wichtige Vorentscheidung fallen: Eine 
Fachjury, an der auch der Bezirk und die Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung beteiligt sind (und beratend auch ein 
Mitglied der Stadtteilvertretung mensch.müller), wird sich 
für einen konkreten Vorschlag aussprechen. Dieser soll an-
schließend weiterentwickelt werden und einerseits zu ei-
nem beschlussfähigen Bebauungsplan führen sowie ande-
rerseits möglichst zügig zu einer Genehmigungsplanung, 
die dann zu einer konkreten Ausführungsplanung weiter-
entwickelt werden kann. 
Das wird auf jeden Fall mehrere Jahre dauern. Denn allein 
bei der Aufstellung eines Bebauungsplans ist die Beteili-
gung zahlreicher »Träger öffentlicher Belange« erforder-
lich, die alle möglichen Auswirkungen detailliert überprü-
fen müssen – vom Artenschutz bis zur Verkehrsanbindung. 
Es sind also in einem komplexen Verfahren viele unter-
schiedliche Stempel beizubringen. Bei der knappen perso-
nellen Ausstattung der meisten Behörden und Einrichtun-
gen kann sowas derzeit sehr lange dauern. Die Hoffnung, 
in zwei bis drei Jahren die Planung abschließen und schon 
im Jahr 2026 mit dem Umbau beginnen zu können, halten 
manche für eher unrealistisch.  cs

 
Öffentliches Preview der Planungsentwürfe:  
9. Mai, 18 Uhr

Am Dienstag, dem 9. Mai, also am Tag vor der wichtigen 
Juryentscheidung, stellen vier unterschiedliche Architek-
turbüros ihre Entwürfe für die weitere Entwicklung des 
Grundstückes Müllerstraße 25 öffentlich vor. Das »Pre-
view« findet ab 18 Uhr im »Tuechtig« in den Osramhöfen 
(Haus D06, 1. OG) statt. Ab 15 Uhr werden die Entwürfe 
ausgestellt.

———————— ———— ————— —————— — —  DOKUMENTATION

Der Karstadt am 
 Leopoldplatz als 
 Bauruine?
Stellungnahme der Stadtteilvertretung 
mensch.müller

Wir, die Stadtteilvertretung mensch.müller, können uns 
nicht vorstellen, mit einer Bauruine in unserer Nachbar-
schaft zu leben. Mehrere Jahre ungenutzt – und zwar vor 
der eigentlichen Bauphase, das ist ein Zustand, den wir ab-
lehnen. Ein riesiges Gebäude in einer so zentralen Lage soll 
so lange wie möglich genutzt werden!
Vor dem eigentlichen Umbau entsteht eine mehrjährige 
Planungs- und Vorbereitungsphase, in der das Gebäude 
leer stehen soll. Es bietet in dieser Zeit keinen Nutzen für 
die Allgemeinheit, und das, obwohl wir so dringend Räume 
benötigen! Durch den Leerstand verlieren wir das Poten-
zial, den Ort durch eine gemeinwohlorientierte Nutzung 
zu verbessern. Ein abweisender leerstehender Block ver-
wahrlost hier am Leo quasi von selbst. Soziale Arbeit 
braucht Räume am Leo – lieber temporär als gar nicht!
Neben der Sozialarbeit wäre auch endlich genug Raum für 
Kultur, Ausstellungen, Ateliers, Proberäume und Bür ger*-
inneninitiativen und weitere soziale Projekte!
Nach dem Umbau sind mindestens 2000 Quadratmeter für 
gemeinwohlorientierte Flächennutzung geplant – löblich, 
doch nur dann für den Wedding hilfreich, wenn diese sinn-
voll vergeben werden. Die Chance, jetzt schon einen Trä-
ger zu beauftragen, der die geplanten sozialen Flächen 
nach Fertigstellung vergeben kann, muss genutzt werden!
Wen betrifft es im Alltag, wenn das Gebäude nicht mehr 
der Öffentlichkeit zugänglich ist? Wer wird die Auswirkun-
gen des im Umbau befindlichen Karstadt miterleben? – 
Nicht die Menschen, die über das Bauvorhaben entschei-
den werden. Nicht die Eigentümer, die es verwalten. Son-
dern wir, die Nachbarschaft, die letztendlich keine Stimme 
erhalten hat, doch immerhin haben wir als Stadtteilvertre-
tung die Möglichkeit, unsere Meinung kundzutun.
Diese werden wir nutzen und fordern die Beteiligten auf, 
unsere Expertise ernst zu nehmen: Wir fordern eine aktive 
Teilhabe der Nachbarschaft bis zum Baubeginn!
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Container für die 
Suchthilfe
Ausstattung der Straßensozial-
arbeit am Leo verbessert sich

Auf dem Leopoldplatz aktiv ist seit vielen Jahren die »auf-
suchende und gemeinwesenorientierte Drogen- und 
Suchthilfe« des Fixpunkt e.V. Dessen Sozialarbeiterinnen 
und -arbeiter kümmern sich um die Suchtkranken auf dem 
Platz und helfen ihnen so gut es geht bei ihren gesundheit-
lichen Problemen. Dabei versuchen sie auch, sie zur Ein-
haltung bestimmter Regeln zu motivieren und so das Si-
cherheitsgefühl auf dem Leopoldplatz allgemein zu stär-
ken. Das ist freilich ein schwieriges Unterfangen – schon 
allein, weil die Fluktuation unter den Suchtkranken auf 
dem Leopoldplatz extrem hoch ist. Meistens kommen die-
se nicht aus Berlin, sondern aus Osteuropa oder dem Na-
hen und dem Mittleren Osten, wobei sich die Zusammen-
setzung ständig ändert.
In den letzten Monaten hat sich um den Leopoldplatz eine 
Initiative gebildet (#WirAmLeo), die eine Verschlimme-
rung der Zustände kritisiert und darauf auch schon durch 
eine Demonstration aufmerksam gemacht hat. Dabei for-
dert sie ausdrücklich eine bessere Ausstattung der Sozialar-
beit auf dem Platz und geeignete Räumlichkeiten für deren 
Arbeit. 
Forderungen nach einer stärkeren und kontinuierlichen 
Polizeipräsenz – wie etwa die neu eröffnete Polizeiwache 
am »Kotti« – wurden dagegen aus dieser Richtung noch 
nicht vernommen.

Der Bezirk reagierte prompt. Die räumliche Ausstattung 
des Fixpunkt e.V. soll jetzt deutlich verbessert werden. Auf 
der Suche nach geeigneten Ladenlokalen im Umfeld des 

Leopoldplatzes ist man schon lange, stößt aber auf große 
Vorbehalte bei den möglichen Vermietern, die die Proteste 
ihrer sonstigen Mieterschaft befürchten. Ein »Drogenkon-
sumraum« des erfahrenen Trägers Vista Berlin konnte 
durch die »Mühlenstube« an der Ecke Müller- und Trans-
vaalstraße erst zwei U-Bahn-Stationen vom Leo entfernt 
realisiert werden. Auch dort waren die Vorbehalte in der 
Nachbarschaft anfangs sehr groß gewesen, haben sich aber 
inzwischen sichtlich beruhigt. 
Auf dem Leopoldplatz sollen ab etwa Mitte Mai unmittel-
bar hinter der Alten Nazarethkirche und neben dem »Auf-
enthaltsbereich« zwei große und miteinander verbundene 
Seecontainer aufgestellt werden, die vom Fixpunkt e.V. ge-
nutzt werden sollen. Sie bieten wesentlich mehr Raum als 
der kleine Bauwagen, der in den vergangenen zwei Jahren 
als provisorische Anlaufstelle diente. Werktags zwischen 
10.30 und 13.30 wird der Leopoldplatz zusätzlich vom 
»Konsummobil« des Fixpunkt e.V. angefahren, einem mo-
bilen Drogenkonsumraum in einem Wohnmobil. 

Vermutlich ist dadurch das Problem des Leopoldplatzes 
nicht gelöst, der sich in den vergangenen Jahren geradezu 
zum Magneten für Suchtkranke entwickelt hat. An ande-
ren Stellen in der Umgebung – etwa auf dem Zeppelinplatz 
oder etwas weiter entfernt im Kleinen Tiergarten – haben 
sich dem Vernehmen nach die Zustände inzwischen deut-
lich verbessert. 
Das allgemeine Unsicherheitsgefühl wird auch noch durch 
andere Faktoren verstärkt: So wackeln und knarren die 
hölzernen Sitzflächen der langgestreckten Sitzbänke auf 
dem vorderen Platzteil inzwischen sehr heftig und ang-
steinflößend, eine Instandsetzung wäre – zehn Jahre nach 
dem Umbau des Leopoldplatzes – bereits dringend erfor-
derlich. Auf dem zentralen Stadtplatz des Wedding ist die 
Abnutzung offenbar besonders groß. cs 
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mensch.müller lädt ein
Rundgang mit der Bezirksbürgermeisterin 
am 12. Mai, 16 Uhr, Neue Nazarethkirche

Die Stadtteilvertretung mensch.müller hat die Bezirksbür-
germeisterin von Mitte, Stephanie Remlinger (Grüne) zu 
einem öffentlichen Rundgang durch das Gebiet Müller -
straße eingeladen. Und diese hat zugesagt: Am Freitag, dem 
12. Mai trifft man sich um 16 Uhr vor der Neuen Nazareth-
kirche auf dem Leopoldplatz (Turiner Straße). Dann geht es 
über den vorderen Leopoldplatz und über den Platz am 
Elise-und-Otto-Hampel-Weg (Rathausplatz) zum Zeppelin-
platz. Anschließend ist eine Route über den Campus der 
Hochschule für Technik und den Kinderbauernhof bzw. 
den Abenteuerspielplatz Telux zum Parkhaus Triftstraße 
und schließlich zum Vorort-Büro des Sanierungsgebietes 
Müllerstraße vorgesehen. Unterwegs soll die Bezirksbür-
germeisterin auf Missstände und noch ungelöste Probleme 
hingewiesen werden, aber auch auf aus Sicht von mensch.
müller gelungene Vorhaben der Stadterneuerung. 
Jeder und jede Interessierte ist herzlich eingeladen.



Räume gesucht
»Haus der Hilfe« weiter auf der 
Agenda des Bezirks
Das Amt für Soziales sucht weiterhin nach geeigneten 
Räumlichkeiten für ein »Haus der Hilfe« im Bezirk Mitte. 
Verhandlungen über die Nutzung des Gebäudes Müller-
straße 150 (im Foto: ehemalige IS-Bank neben der Schiller-
Bibliothek) sind jedoch gescheitert. Nach einem Wasser-
schaden in dem Geschäftshaus mit zwei Obergeschossen 
waren Feuchteschäden aufgetreten, die hohe Instandset-
zungskosten zur Folge gehabt hätten. Zudem erschien die 
geforderte Miete zu hoch. Der Eigentümer des Grund-
stücks plant inzwischen den Neubau eines Wohn- und Ge-
schäftshauses.
Der Bezirk sucht jedoch weiterhin nach einem geeigneten 
Objekt für das »Haus der Hilfe«. Dort sollen nieder- und 
mittelschwellige Angebote der Wohnungslosenhilfe zu-
sammengefasst werden. Das Haus der Hilfe würde in erster 
Linie als Anlaufstelle für Obdachlose dienen, die hier bera-
ten und an andere Einrichtungen weitervermittelt werden 
würden. Zudem sollten hier auch gesundheitliche Angebo-
te gemacht werden. Zielgruppe wären etwa auch Woh-
nungslose, die aus anderen Ländern der EU nach Berlin 
kamen oder die suchtkrank sind. Ein Konzept für die Mül-
lerstraße 150 war unter Beteiligung möglicher Träger be-
reits ausgearbeitet. cs

Netzwerktreffen der 
Gewerbetreibenden
Donnerstag, 27. April 2023, 18 Uhr,  
Coffee Circle, Lindower Straße 18

Nach längerer Pause findet jetzt wieder ein Netzwerktref-
fen der Gewerbetreibenden im Gebiet Müllerstraße statt. 
Das Ziel dieser Treffen ist, einen branchenübergreifenden 

Erfahrungsaustausch der lokalen Gewerbetreibenden zu 
initiieren und sie auch mit Eigentümerinnen und Eigen-
tümern sowie weiteren Akteurinnen und Akteuren (etwa 
aus der hier ansässigen Institutionen der Wissenschaft, aus 
der Verwaltung, der Politik oder der Nachbarschaft) zu-
sammen zu bringen. 
Doch zunächst steht sicherlich der Austausch über die Er-
fahrungen und Entwicklungen der letzten Jahre im Vorder-
grund, die für viele Gewerbetreibende sehr einschneidend 
waren. Nicht nur wegen der Pandemie, der Inflation und 
der realen Kaufkraftverluste ihrer Kundschaft, sondern 
auch weil sich die Strukturen im Umfeld der Müllerstraße 
spürbar zu wandeln beginnen. 
Die Veranstaltung soll in zwei Teilen stattfinden: Zunächst 
wird bei einem Rundgang die Rösterei des Coffee Circle be-
sichtigt, anschließend findet im Café das eigentliche Netz-
werktreffen statt. Nach einer kurzen Vorstellungsrunde 
besteht dabei auch die Möglichkeit, sich in kleineren Grup-
pen persönlich auszutauschen. Das Geschäftsstraßenma-
nagement des Gebiets Müllerstraße erwartet dabei Anre-
gungen für künftige Netzwerktreffen: Welche Themen sind 
für die Gewerbetreibenden im Gebiet von besonderem In-
teresse? Wen würden sie gerne einmal persönlich kennen-
lernen? Mit welchem Typ von Veranstaltungen lässt sich 
die Bereitschaft zur Teilnahme erhöhen?  cs

Rückfragen bitte an: Martina Trapani, (030) 857 57 71 38, 
M.Trapani@jahn-mack.de 

 
Terminal A: Umbauarbeiten beginnen

Mitte März wurde das Terminal A des ehemaligen Flugha-
fens Tegel an die Baudienststelle der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen übergeben. Das 
Terminal A soll jetzt mit seinen Außenanlagen und Freiflä-
chen für die Berliner Hochschule für Technik (BHT) umge-
baut werden. Aufgrund der Zwischennutzung des Termi-
nals als Ankunftszentrum für Flüchtlinge aus der Ukraine 
konnte nicht wie ursprünglich geplant schon im Juli 2022 
mit den Bauarbeiten begonnen werden. Für die Geflüchte-
ten wurden inzwischen Leichtbauhallen errichtet, die ih-
nen zusätzlich zum ehemaligen Terminal C zur Verfügung 
stehen. 
Die BHT wird mit mehreren Fachbereichen, wie beispiels-
weise der Gebäude- und Energietechnik, der Architektur 
und dem Facility Management in das dann umgebaute Ge-
bäude umziehen. Der Hauptcampus verbleibt aber an der 
Luxemburger Straße. In dessen Umgebung könnten jetzt 
aber Flächen, die bislang als Entwicklungsreserve für die 
Hochschule freigehalten wurden, u.a. mit Wohnheimen 
bebaut werden: Entsprechende Konzepte gibt es bereits für 
das Grundstück des ehemaligen Parkhauses der BHT in der 
Triftstraße.
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Neuer Name 
 gesucht
Auch der Nettelbeckplatz soll 
umbenannt werden

Die BVV Mitte hat das Bezirksamt mit der Einleitung eines 
Verfahrens zur Umbenennung des Nettelbeckplatzes be-
auftragt. Das bittet jetzt um Vorschläge auf der Bürgerbe-
teiligungs-Plattform »mein.berlin.de«.
Der aktuelle Namensgeber des Platzes, Joachim Nettel-
beck, lebte von 1738 bis 1824 und war ein preußischer See-
mann, der im Kampf gegen Napoleons Truppen zu großer 
Berühmtheit gelangte. Er war aber auch ein entschiedener 
Verfechter des Kolonialismus und forderte mehrfach ver-
geblich vom preußischen König die Einrichtung von Über-
seekolonien. Persönlich war er über mehrere Jahre als 
Obersteuermann auf einem Sklavenschiff aktiv. Deshalb 
erscheint es heute als unangemessen, dass ein Platz in der 
Innenstadt von Berlin nach ihm benannt ist.
Der Bezirk bittet daher um Vorschläge und Ideen für einen 
neuen Namen unter mein.berlin.de /projekte /der-nettel-
beckplatz-braucht-einen-neuen-namen. Es können nur sol-
che Vorschläge berücksichtigt werden, die dem Berliner 
Straßengesetz und den Ausführungsvorschriften zu §5 des 
Berliner Straßengesetzes (AV Benennung) entsprechen. 
So darf ein in Berlin bereits vorhandener Straßenname 
nicht erneut verwendet werden. Auch gleich und ähnlich 
lautende Straßenbezeichnungen gelten als Wiederholung. 
Bei der Verwendung von Personennamen gilt, dass Straßen 
grundsätzlich erst nach Ablauf von fünf Jahren seit dem 
Tode der namensgebenden Person benannt werden dürfen. 
Frauennamen sollen verstärkt Berücksichtigung finden. 
Zudem ist das Bezirksamt Mitte von Berlin aufgefordert, 
bei der Benennung von Straßen und Plätzen einen Bezug 
zur Stadt Berlin, insbesondere zum Bezirk Mitte zu be-
rücksichtigen.
Die Einsendungen werden durch ein Beratungsgremium 
geprüft und diskutiert. Ihm gehören neben Mitgliedern der 
Bezirksverordnetenversammlung (BVV) und des Bezirks-
amts auch Menschen aus der Nachbarschaft und zivilge-
sellschaftliche Organisationen an, die sich für die Umben-
ennung des Nettelbeckplatzes eingesetzt hatten. Im Gre-
mium werden geeignete Namen ausgewählt, die dann dem 
Ausschuss für Weiterbildung und Kultur der BVV Mitte 
vorgeschlagen werden. Der Ausschuss erwirkt schließlich 
einen entsprechenden Beschluss in der BVV. Dann muss 
das Straßen- und Grünflächenamt die Straßenschilder um-
tauschen. Anwohner oder Anwohnerinnen sind nicht be-
troffen: Der Name Nettelbeckplatz wird nicht für Adres-
sanschriften verwendet.  cs

Triftstraße ist 
 Fahrradstraße
Entsteht hier eine Radroute  
nach  Mitte-alt?

Neue Fahrradstraßen brauchen Zeit, um sich durchzuset-
zen. Das kann man derzeit sehr gut an der Triftstraße beob-
achten, die frisch in die ständig wachsende Riege der Fahr-
radstraßen des Bezirks Mitte aufgenommen wurde. In der 
Triftstraße wurde weit mehr gemacht als einfach nur neue 
Verkehrsschilder aufgestellt: Hier wurden auch neue Ein-
bahnstraßenregelungen verhängt, Sperrbaken aufgestellt 
und Fahrbahnmarkierungen aufgebracht. Im weiteren Ver-
lauf des Jahres wird sich zeigen, wie geschickt das Straßen- 
und Grünflächenamt dabei vorgegangen ist.
Denn es braucht Zeit, bis all die Autofahrer aus der Nach-
barschaft, die Lieferanten der Geschäfte, die Paketzustel-
ler, die Handwerker und Dienstleister (alle natürlich inklu-
sive -innen) begriffen haben, wie die neuen Verkehrsflüsse 
gedacht sind. Anfangs fahren zum Beispiel noch viele ge-
gen die Einbahnstraße, weil sie diese Wege nun mal so ge-
wohnt sind. Es wird aber auch darauf ankommen, wie Rad-
fahrende die Fahrradstraße annehmen und wie sie die ih-
nen zugedachten Vorrechte auf der Fahrradstraße 
wahrnehmen: Sie dürfen hier zum Beispiel nebeneinan-
derher fahren und müssen die Autos nicht an sich vorbei-
ziehen lassen. 
Wenn später die Fahrradstraße auf der Gerichtstraße wei-
tergeführt und eines nicht allzu fernen Tages das Kopf-
steinpflaster auf deren hinteren Abschnitt und auf dem 
Beginn der Gartenstraße (am neuen Gemeinschaftsgarten 
himmelbeet) beseitigt ist, dann könnte sich abseits der 
Hauptverkehrsachsen der KfZ eine attraktive Radroute 
zwischen Moabit, Wedding und Mitte-alt etablieren. Der 
Radverkehr in der Triftstraße könnte dann sogar richtig 
stark werden. cs
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Bürgerbeteiligung  
läuft wieder an
Neues Sanierungsgebiet Badstraße /
Pankstraße

Schon an Weihnachten 2021 wurde offiziell das neue Sanie-
rungs- und Stadtumbaugebiet Badstraße / Pankstraße in 
direkter Nachbarschaft zum Sanierungsgebiets Müllerstra-
ße festgesetzt. Seit dem 1. Februar 2023 ist das Koordinati-
onsbüro für Stadtentwicklung und Projektmanagement 
(KoSP) mit der Gebietsbetreuung beauftrat. 

KoSP betreut im Bezirk Mitte derzeit die beiden Sanie-
rungsgebiete Turmstraße und Köpenicker Straße sowie das 
Fördergebiet »Karl-Marx-Allee II. Bauabschnitt«. Es bringt 
also nicht nur Erfahrung in der Steuerung und Koordinati-
on von Stadtentwicklungsgebieten mit, sondern hat sein 
Büro nur wenige U-Bahnstationen entfernt in der Nähe des 
Gebietes in der Fehrbelliner Straße 50.
Zunächst muss nun ein detailliertes »Integriertes Städte-
bauliches Entwicklungskonzept« (ISEK) ausgearbeitet 
werden, auf dessen Grundlage später etwa 80 Mio. Euro 
Fördermittel (Stand 2021) aus dem Bund-Länder-Pro-
gramm »Lebendige Zentren und Quartiere« (LZQ) in das 
Gebiet fließen sollen. Dabei kann sich das Büro KoSP auf 
die vorbereitenden Untersuchungen durch die L.I.S.T. 
Stadt entwicklungsgesellschaft mbH aus den Jahren 2019–
2021 stützen, die der Festsetzung des Sanierungsgebiet 
vorausgegangen waren. 
Damals wurden bereits öffentliche Veranstaltungen mit 
Anwohnerinnen und Anwohnern, Gewerbetreibenden, Ei-
gentümern und anderen, die ein persönliches Interesse an 
der Gebietsentwicklung haben, durchgeführt. An diese 
Bürgerbeteiligung soll jetzt wieder angeknüpft werden: 
Am 13. Mai, dem bundesweiten Tag der Städtebauförde-
rung, soll zwischen 13 und 17 Uhr zum Auftakt ein kleines 
Fest auf dem Blochplatz (dem kleinen Stadtplatz an der 
Mündung der Böttger- in die Badstraße) stattfinden. Spä-
ter soll für das Gebiet eine Gebietsvertretung ähnlich der 
STV mensch.müller gebildet werden.

In den letzten Jahren hatte nicht nur die Pandemie den 
Aufbau der Gebietsstrukturen gebremst, auch die Perso-
nalnot der Bezirksverwaltung wirkte sich aus. »Unver-
ständlich bleibt, warum die zwei vorgesehenen Personal-
stellen im Bezirk (1x Stadtplanung, 1x Straßen- und Grün-
flächenamt), die für die Umsetzung der bezifferten 
Maßnahmen erforderlich sind, vom Senat gestrichen wur-
den«, hatte der für Stadtentwicklung zuständige Bezirks-
stadtrat Ephraim Gothe in einer Presseerklärung am 
23.12.21 kritisiert. Im Stadtplanungsamt Mitte ist seitdem 
nur eine »Notbesetzung« als Ansprechpartner für das Sa-
nierungsgebiet Badstraße / Pankstraße zuständig. 

Das Fördergebiet besteht dabei aus drei Teilgebieten (siehe 
nebenstehende Karte): Die beiden als Sanierungsgebiet 
festgelegten Blöcke an der Pankstraße sowie an der Bad-
straße einerseits und das große Stadtumbaugebiet dazwi-
schen auf der anderen Seite. In einem Stadtumbaugebiet 
können zwar Fördermittel eingesetzt werden wie im Sanie-
rungsgebiet. Hier fehlt aber der rechtliche Rahmen des 
besonderen Städtebaurechts, wie er in Sanierungsgebieten 
gilt. Nur dort sind z.B. Gewerbemietverträge genehmi-
gungspflichtig und Bauvorhaben bedürfen hier zusätzlich 
zur normalen Baugenehmigung auch einer speziellen sa-
nierungsrechtlichen Genehmigung.  cs

Koordinationsbüro für Stadtentwicklung und Projekt-
management – KoSP GmbH, Fehrbelliner Straße 50,
(030) 33 00 28 30, info@kosp-berlin.de

 
Tag der Städtebauförderung

Am Samstag, dem 13. Mai ist der »Tag der Städtebauförde-
rung«. Dann besteht wieder die Möglichkeit, sich vor Ort 
über die Fortschritte in städtebaulichen Förderquartieren 
zu informieren. Über die zahlreichen Veranstaltungen in 
Berlin informiert die Website tag-der-staedtebaufoerde-
rung.berlin. Im Umkreis der Müllerstraße werden folgen-
de Angebote gemacht:
12–14 Uhr, Abenteuerspielplatz Telux, Tegeler Straße 28a: 
Führung und Ausstellung
13–16 Uhr, Komplex Nauener Platz, Eingang Reinicken-
dorfer 55: Führung durch das Gebäudeensemble (Anmel-
dung erforderlich: torsten.schulz@ba-mitte.berlin.de)
13–17 Uhr Fest auf dem Blochplatz am Eingang Badstraße
14–18 Uhr, ehemaliges Obdachlosenasyl Wiesenburg, Wie-
senstraße 55: Ausstellung
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Bodenrichtwerte 
sinken 
Alarmsignal für die Immobilien-
branche

Die Bodenrichtwerte in Berlin-Mitte sind im vergangenen 
Jahr erstmals seit langer Zeit wieder zurückgegangen. Vor 
allem in der zweiten Hälfte der 2010er Jahre waren sie ge-
radezu explodiert. Ob dieser Trend gebrochen ist oder nur 
Pause macht, ist noch nicht abzusehen. 
Die Bodenrichtwerte werden auf der Grundlage der notari-
ell beglaubigten Grundstücksverkäufe eines Jahres errech-
net: Der »Gutachterausschuss« wird über die erzielten 
Kaufpreise informiert und errechnet aus diesen Daten die 
lokalen Bodenwerte. Im ersten Quartal jeden Jahres veröf-
fentlicht er eine Karte mit den aktuellen Bodenrichtwerte. 
Diese bilden die Basis für die Ermittlung der aktuellen Ver-
kehrswerte von Grundstücken – für die Wirtschaft sind das 
wichtige Informationen, denn sie geben Einblicke in das 
Vermögen der jeweiligen Grundstücksbesitzer und deren 
Kreditwürdigkeit. 

Bedeutung für die Sanierungsgebiete

In Sanierungsgebieten haben die Bodenrichtwerte eine zu-
sätzliche Bedeutung. Denn vom Wert am Tag der Aufhe-
bung des jeweiligen Sanierungsgebiets leitet sich die Höhe 
der von den Grundstückseigentümern zu entrichtenden 
Ausgleichsabgaben ab. Zwar soll in diese Rechnung nur die 
sanierungsbedingte Wertsteigerung einfließen, also jener 
Anteil, der auf die öffentlichen Investitionen in die Infra-
struktur im Gebiet zurückzuführen ist, Entwickeln sich die 
Bodenpreise insgesamt jedoch so sprunghaft wie in den 
vergangenen Jahren, dann ist dieser Anteil mit der herge-
brachten Methodik nur schwerlich gerichtsfest zu ermit-
teln. In den drei Sanierungsgebieten Müllerstraße, Turm-
straße und Nördliche Luisenstadt steht die Aufhebung tur-
nusgemäß im Jahr 2026 an.

Zinsentwicklung maßgeblich

Die Bodenrichtwerte haben sich hier aber inzwischen ver-
vielfacht. Zwischen dem Jahr der förmlichen Festlegung 
2011 und 2022 schossen sie im Gebiet Müllerstraße auf gut 
das Siebenfache (von 340 auf 2500 Euro/qm) in die Höhe, 
im Gebiet Turmstraße auf gut das Achtfache (von 420 auf 
3500 Euro/qm) und in der Nördlichen Luisenstadt sogar 
um glatt das Zehnfache (von 700 Euro auf 7000 Euro/qm). 
Dabei spielte offenbar die Entwicklung der Zinsen die ent-
scheidende Rolle. In der ersten Hälfte der 2010er Jahre 
sanken diese in der EU kontinuierlich. Ab etwa 2015 zahlte 
in Deutschland der Staat sogar gar keine Zinsen mehr auf 
seine Anleihen. Zwischen 2011 und 2015 stiegen die Bo-
denrichtwerte in den Sanierungsgebieten von Mitte um 
gut ein Drittel, zwischen 2015 und 2020 explodierten sie 
förmlich. Sie verfünffachten sich in Moabit (knapp) und 

im Wedding (exakt), in der Nördlichen Luisenstadt ver-
sechsfachten sie sich sogar. In den 2020er Jahren 
entwickelt en sie sich dann uneinheitlich weiter: im Wed-
ding stagnierten die Bodenwerte, in Moabit und in der Lui-
senstadt legten sie noch einmal zu, aber nicht ganz so rapi-
de wie vorher.

Bau-Inflation steigert Gebäudewerte

Doch im vergangenen Jahr (der Wert erscheint als Boden-
richtwert vom 1. 1.2023) gingen sie in allen drei Gebieten 
deutlich zurück: um ein Sechstel oder ein Siebtel etwa. 
Nach der Ursache muss man nicht lange forschen: Erst-
mals seit langem stiegen im vergangenen Jahr die Zinsen 
wieder. Und das wirkt sich sofort auf die Immobilienpreise 
aus: Denn die Erlöse aus der Bewirtschaftung des jeweili-
gen Grundstückes (also z.B. durch Mieten) reichen jetzt 
nicht mehr, um die drastisch gestiegenen Finanzierungsko-
sten zu decken. Die Zinssätze für die Immobilienwirtschaft 
haben sich oftmals ja mehr als verdoppelt. Das »Beton-
gold« verliert folglich an Anziehungskraft, das Kapital 
sucht sich andere Anlageformen.
Dazu kommt die Inflation. Die Baupreise stiegen in den 
vergangenen Jahren überdurchschnittlich (2022 bundes-
weit um etwa 17 %) – und damit erhöhte sich auch der 
Wert der auf den Grundstücken errichteten Gebäude. Um 
den Bodenwert zu ermitteln, muss man den aktuellen Ge-
bäudewert vom erzielten Kaufpreis abziehen: steigende 
Gebäudewerte dämpfen die Bodenrichtwerte.

Droht eine Wirtschaftskrise?

Hält der Wertverfall des Bodens über längere Zeit an oder 
verstärkt er sich sogar (die Bodenrichtwerte rauschen dann 
massiv in den Keller), dann könnte das eine Wirtschaftskri-
se auslösen. Möglicherweise strömt aber internationales 
Anlagekapital verstärkt auf den Berliner Immobilienmarkt, 
weil die deutsche Hauptstadt in den Augen internationaler 
Investoren trotz allem noch vergleichsweise gute Bedin-
gungen bietet. Im Vergleich zu London, New York oder 
 Tokio sind die Bodenpreise in Berlin nämlich immer noch 
moderat. cs
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Wohngeld: 
 Anspruch prüfen
Seit Jahresbeginn sind dreimal 
mehr Haushalte bezugsberechtigt

Seit dem ersten Januar 2023 gibt es neue Regelungen für 
das Wohngeld. Durch das »Wohngeld plus« hat sich die An-
zahl der Haushalte mit einem Anrecht auf Wohngeld in 
etwa verdreifacht. Der durchschnittlich ausgezahlte Betrag 
soll sich zudem von 180 Euro im Monat auf 370 Euro im 
Monat mehr als verdoppeln. Viele Haushalte im Bezirk 
Mitte, vor allem aber Familien mit Kindern und geringem 
Einkommen, könnten von diesen neuen Regeln profitie-
ren. 
Auf der Website der Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung, Bauen und Wohnen wurde ein »Wohngeldrechner« 
eingerichtet, an dem sich relativ zügig ermitteln lässt, ob 
man wohngeldberechtigt ist oder nicht und wie hoch das 
Wohngeld in etwa ausfallen könnte. Dazu muss man ange-
ben, wer im Haushalt wohnt, wie groß die Wohnung ist, 
wie sich die Miete zusammensetzt und wie hoch die Ein-
kommen im Haushalt sind. 
Den Antrag selbst kann man online stellen, dazu muss man 
die notwendigen Belege als PDF oder JPG anfügen. Man 
kann aber auch den Antrag ausdrucken oder sich im Bür-
geramt in Papierform geben lassen und dann ausgefüllt 
und unterschrieben mit den kopierten Belegen in der Anla-
ge einreichen. 
Wer Probleme mit dem Fragebogen hat, kann sich an eine 
Sozialberatung wenden, die von den Wohlfahrtsverbänden 
wie Diakonie, Caritas, AWO oder Volkssolidarität angebo-
ten wird. Die Mieterberatung in den Sanierungs- und Mi-
lieuschutzgebieten von Mitte ist für solche Fragestellungen 
leider nicht qualifiziert. Freitags zwischen 9 Uhr und 13 
Uhr findet zudem eine spezielle Wohngeldberatung des 
Bürgeramtes im Rathaus Tiergarten statt, dazu muss man 
sich aber unter der Service-Nummer 115 einen Termin ge-
bucht haben. Beraten werden hier ausschließlich Bewoh-
ner und -innen des Bezirks Mitte. cs

 
Heizkostenabrechnung unbezahlbar?

Die Heizkostenabrechnung vieler Haushalte ist in diesem 
Jahr extrem gestiegen und für viele oft unbezahlbar. Man-
chen droht sogar die Sperre des Stroms oder der Heizung. 
Für solche Fälle hat der Senat den »Härtefallfonds Energie-
schulden« geschaffen, aus dem einmalige Hilfeleistungen 
gewährt werden können. In vielen Fällen kann zudem das 
Jobcenter eine einmalige »Leistung zur Sicherung des 
 Lebensunterhalts« gewähren – selbst wenn im Regelfall 
kein Anspruch auf solche Hilfen bestehen. 
Im Bezirk Mitte gibt es mehrere Einrichtungen, die auf 
»Energieschuldenberatung« spezialisiert sind: die Ver-
braucherzentrale (Lübecker Straße 49), die AWO (Watt-
straße 9), die Caritas (Große Hamburger Straße 18), die 
Immanuel-Beratung (Fischerinsel 2) und der Deutsche Fa-
milienverband (Arminiusstraße 2–4). Auf der Website der 
Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und 
Klimaschutz finden sich weitere Informationen. cs

 
Kappungsgrenze bei Mieterhöhungen verlängert

Der Senat hat Mitte März eine Verordnung zur Senkung 
der Kappungsgrenze für Mieterhöhungen beschlossen. Da-
nach gilt in ganz Berlin für weitere fünf Jahre (also bis 
2028) eine niedrige Kappungsgrenze für allgemeine Mie-
terhöhungen. Damit dürfen allgemeine Mieten in Berlin 
auch zukünftig nur um maximal 15 Prozent innerhalb von 
drei Jahren erhöht werden. In Berlin sind von dieser Rege-
lung rund 1,5 Millionen Haushalte betroffen. Zusätzlich 
sind die Mieten durch die »ortsübliche Vergleichsmiete« 
begrenzt. 
Die gilt allerdings nur für Mieterhöhungen in bestehenden 
Mietverträgen und hat bei Neuvermietungen in der Praxis 
kaum Auswirkungen auf die Miethöhe. Der im März noch 
amtierende rotgrünrote Senat forderte die Bundesregie-
rung dazu auf, eine erfolgversprechende Möglichkeit zur 
Verfolgung von überhöhten Mietpreisen zu schaffen. Der 
Bundesrat habe dazu bereits im Februar 2022 einen Vor-
schlag zur praxistauglichen Ausgestaltung im Wirtschafts-
strafgesetz unterbreitet. 
Mieterinnen und Mieter in den Sanierungs- und Milieu-
schutzgebieten des Bezirks Mitte können sich bei Mieter-
höhungen von der Mieterberatung der Gebiete beraten 
lassen. Adressen und Öffnungszeiten finden Sie auf der 
Adressseite 15 dieser Zeitung,

 
Noch Plätze frei: Ferienreisen des Jugendamtes

Das Jugendamt Mitte bietet auch in diesem Jahr interessan-
te Reisen in den Sommer- und Herbstferien an. Wer zwi-
schen 7 und 17 Jahre alt ist und in Mitte wohnt, kann sich 
ab sofort für die Ferienreisen des Jugendamtes anmelden. 
Vom Sommercamp am See in Brandenburg über’s Beach- 
und Surfcamp in den Niederlanden bis zum Mountain-
biking in den Pyrenäen mit anschließendem Strandurlaub 
ist alles dabei. Die Reiterferien waren bei Redaktions-
schluss zwar schon ausgebucht, bei anderen Reisen sind 
aber noch Plätze frei. Auf der Website www.wildfang-ev.
de/ba-mitte erfährt man, welche. 

Neues Bezirksamt 
gebildet
Benjamin Fritz (CDU) ist neuer 
Stadtrat für Schule und Sport

Das Bezirksamt Mitte hat auf die nach der Wiederholungs-
wahl vom 12. Februar 2023 veränderten Mehrheitsver-
hältnisse in der Bezirksverordnetenversammlung reagiert. 
Schon am 16. März wurde Benjamin Fritz (CDU) zum Be-
zirksstadtrat für Schule und Sport gewählt. 

Infolge der Wahl hatte die SPD das Vorschlagsrecht für ein 
zweites Mitglied im Bezirksamt an die CDU verloren. Die 
bisherige Bezirksstadträtin Dr. Maja Lasić (SPD) war bei 
der Wiederholungswahl jedoch über die Bezirksliste der 
SPD in das Abgeordnetenhaus gewählt worden, wo sie 
schon bis zum September 2021 bildungspolitische Spre-
cherin der SPD war. Dr. Lasić nahm diese Wahl an und 
schied damit aus dem Bezirksamt aus. 
Benjamin Fritz war bis zu seiner Wahl zum Bezirksstadtrat 
stellvertretender Vorsitzender der CDU-Fraktion in der Be-
zirksverordnetenversammlung von Mitte. Er ist der Jüngs te 
im aktuellen Bezirksamt (Jahrgang 1988) und war zuvor 
hauptberuflich Fachbereichsleiter bei der AOK Nordost. Er 
hat bei der AOK eine Ausbildung als Sozialversicherungsfach-
angestellter abgeschlossen und später berufsbegleitend ei-
nen Master of Science in »Public Health« erworben. Somit 
ist er zwar kein Spezialist für den Bereich Schule und 
Sport, verfügt aber über praktische Erfahrungen in einer 
Leitungsfunktion in einer der öffentlichen Verwaltung ver-
gleichbaren Einrichtung. Er ist in Berlin geboren, verheira-
tet und Vater einer Tochter. Seit 2016 ist er Bezirksverord-
neter in der Bezirksverordnetenversammlung Mitte.
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Das neue Bezirksamt von Mitte setzt sich somit aus diesen  
sechs Personen zusammen: 

Stefanie Remlinger (Bündnis 90 / Die Grünen)
Bezirksbürgermeisterin und Geschäftsbereiche Personal und Finan-
zen sowie Weiterbildung und Kultur. Zudem: Rechtsamt, Steuerungs-
dienst, die Integrationsbeauftragten, Gleichstellungsbeauftragte, be-
hördlicher Datenschutzbeauftragter, Informationssicherheitsbeauf-
tragter, Präventionskoordination, Europabeauftragte, Beauftragter für 
Menschen mit Behinderung, Beauftragte*r für Queer, Diversity und 
Antidiskriminierung, Klimaschutzbeauftragte, Koordination kommu-
nale Entwicklungspolitik, Sozialraumorientierte Planungskoordinati-
on, Pressestelle, Wirtschaftsförderung, Zentrale Vergabestelle und 
Zweckentfremdung. 

Ephraim Gothe – SPD
Stellvertretender Bezirksbürgermeister und Leiter des Geschäftsbe-
reichs Stadtentwicklung und der Serviceeinheit Facility Management

Benjamin Fritz – CDU
Bezirksstadtrat und Leiter des Geschäftsbereichs Schule und Sport

Carsten Spallek – CDU
Bezirksstadtrat und Leiter des Geschäftsbereichs Soziales und Bürger-
dienste.
Zudem: Vorsitz der Trägerversammlung des Jobcenters Berlin Mitte 
und zuständig für die Koordinierungsstelle SGB II-Angelegenheiten

Dr. Almut Neumann – Bündnis 90 / Die Grünen
Bezirksstadträtin und Leiterin des Geschäftsbereichs Ordnung, Um-
welt, Natur, Straßen und Grünflächen

Christoph Keller – Die Linke
Bezirksstadtrat und Leiter des Geschäftsbereichs Jugend und Gesund-
heit, zuständig für: Organisationseinheit QPK und das Kinder- und 
Jugendbüro Mitte

Von links: Christoph Keller, Carsten Spallek, Stefanie Remlinger, 
Ephraim Gothe, Dr. Almut Neumann, Benjamin Fritz
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Adressen
Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung
und Facility Management: Ephraim Gothe

Müllerstraße 146/147, 13353 Berlin
(030) 90 18-446 00
ephraim.gothe@ba-mitte.berlin.de

Stadtentwicklungsamt, 
Fachbereich Stadtplanung

Müllerstraße 146, 13353 Berlin 
Fachbereichsleiterin: Frau Laduch,  
Zimmer 106, (030) 90 18-458 46
stadtplanung@ba-mitte.berlin.de

Vorbereitende Bauleitplanung,
Städtebauförderung

Müllerstraße 146, 13353 Berlin
Sprechzeiten: Di 9–12 Uhr,  
donnerstags, 15.00–18.00 Uhr
stadtplanung@ba-mitte.berlin.de
Gruppenleiter: Matthias Rogge
(030) 90 18-43632

Lebendiges Zentrum und Sanierungsgebiet 
Müllerstraße  
Gonzalo Milcoff (030) 9018 45409
gonzalo.milcoff@ba-mitte.berlin.de

Prozessmanagement

Jahn, Mack und Partner 
Wilhelm-Kabus-Straße 74, 10829 Berlin
Karsten Scheffer (030) 85 75 77 28
Marcel Göbel (030) 857 57 71 39
muellerstrasse@jahn-mack.de 
www.jahn-mack.de

Geschäftsstraßenmanagement

Jahn, Mack und Partner 
Wilhelm-Kabus-Straße 74, 10829 Berlin
Martina Trapani (030) 857 57 71 38
M.Trapani@jahn-mack.de

Stadtteilvertretung Müllerstraße

Vor-Ort-Büro Triftstraße 2
menschmueller@stadtteilvertretung.de
www.stadtteilvertretung.de
Wenn Sie per E-Mail Informationen der 
 Stadtteilvertretung erhalten möchten,  
dann senden Sie eine E-Mail an: 
mitteilungen@stadtteilvertretung.de

Runder Tisch Leopoldplatz

Frau Castelot 
Mathilde-Jacob-Platz 1, 10551 Berlin 
(030) 90 18-322 50

Quartiersmanagement Pankstraße  
Prinz-Eugen-Straße 1, 13347 Berlin 
(030) 74 74 63 47 
qm-pank@list-gmbh.de
www.pankstrasse-quartier.de

Runder Tisch Sprengelkiez 
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin
(030) 20 06 78 85
info@runder-tisch-sprengelkiez.de
www.runder-tisch-sprengelkiez.de

Mieterberatung Wedding 
für Bewohner der Milieuschutzgebiete 
Sparrplatz, Leopoldplatz und Seestraße
sowie des Sanierungsgebietes Müllerstraße 
Mo 10–13 Uhr, telefonisch: (030) 44 33 81-11
und Do 15–18 Uhr im Vor-Ort-Büro 
Triftstraße 2 
www.mieterberatungpb.de
team-wedding@mieterberatungpb.de

Informationen und Dokumentationen 
zum Lebendigen Zentrum Müllerstraße  
sowie frühere Ausgaben dieser Zeitung 
finden Sie auf der Website:
www.muellerstrasse-aktiv.de

Schillerpark

Rehberge

Seestraße

Leopoldplatz

Vor-Ort-Büro

Rathaus

Beuth-
Hochschule

Stadtteilzentrum Paul Gerhardt Stift

Volkshochschule

Wedding

Rehberge

Virchow-Klinikum / Charité

Veranstaltungsorte

Müllerstraße

Programmkulisse

Aktives Stadtzentrum

Sanierungsgebietsgrenze
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Kleine  
Großstadtoasen
Begrünte Innenhöfe sind wichtig 
für das Stadtklima – doch dabei 
braucht man oft Beratung

Die Sanierung öffentlicher Grünflächen bildet einen der 
Schwerpunkte der Stadterneuerung in den Förder- und Sa-
nierungsgebieten von Mitte. Mindestens ebenso wichtig 
für das Stadtklima sind aber die vielen Innenhöfe. Denn 
entsiegelte Hofflächen oder auch Vorgärten, begrünte Fas-
saden oder Flachdächer kühlen und regulieren das Klima 
zusätzlich: Nach etlichen Hitzesommern wissen viele 
Stadtbewohnerinnen und -bewohner diese Effekte beson-
ders zu schätzen. Zudem fördern grüne Innenhöfe mit ho-
her Aufenthaltsqualität auch die nachbarschaftlichen Be-
ziehungen und verbessern die Lebensqualität im Stadtteil. 
Darüber hinaus können sowohl Hof- und Fassadenbegrü-
nungen wichtige Beiträge zum Artenschutz leisten, dienen 
sie doch auch als Nistplätze und Lebensraum für Vögel und 
Insekten. 
Deshalb gibt es in den Sanierungsgebieten und »Lebendi-
gen Zentren« Turmstraße und Müllerstraße und ab diesem 
Jahr auch für das Sanierungsgebiet Nördliche Luisenstadt 
Begrünungsprogramme, über die Eigentümerinnen und Ei-
gentümer, aber auch Mietergemeinschaften, Genossen-
schaften oder Pächterinnen und Pächter Zuschüsse für Be-
grünungsmaßnahmen beantragen können. Über die jewei-
ligen Förderbedingungen kann man sich Informationen 
auf den Websites der Gebiete holen bzw. sich an den Pro-
zesssteuerer im jeweiligen Gebiet wenden, diese helfen 
auch bei den Antragsformularen weiter.

Rat und Hilfe bei Begrünungsvorhaben

Jetzt im Frühling ist die beste Zeit, um Saatgut in frische 
Erde zu bringen und Pflanzen zu setzen. Doch mit gutem 
Willen und Fördermitteln allein ist es nicht getan: Denn 
entscheidend für den Erfolg der Begrünungsmaßnahmen 
ist beispielsweise auch die Auswahl geeigneter Pflanzen, 
die am jeweiligen Standort und unter dessen Belichtungs-
verhältnissen gut gedeihen können. Deshalb wurde bei-
spielsweise im Fördergebiet Turmstraße ein Landschafts-
planungsbüro beauftragt, das den Antragstellerinnen und 
-stellern des Förderprogramms bei der Planung der Begrü-
nung und der Pflanzenauswahl beratend zur Seite steht: 
das erfahrene Landschaftsplanungsbüro planwerkstatt 
haas-wohlfarth hilft dabei, jeweils passgerechte Lösungen 
zu finden. So könnten beispielsweise Eigentümer, die da-
vor zurückschrecken, die Fassaden ihres Hauses direkt be-
ranken zu lassen, auf vorgesetzte Kletterspaliere bzw. 
Rankhilfen zurückzugreifen, die etwas Abstand zum Mau-
erwerk halten. Und es gibt auch weitaus mehr geeignete 
rankende Pflanzen als nur den Efeu … 

Im Sanierungsgebiet Luisenstadt soll ebenfalls ein Land-
schaftsplanungsbüro beauftragt werden, um die an einer 
Förderung Interessierten zu beraten. Bei Redaktions-
schluss stand allerdings noch nicht fest, welches Büro das 
sein wird.
Doch auch für jene, die keine Förderung in Anspruch neh-
men oder vielleicht kleinere private Begrünungsvorhaben 
planen, gibt es gute Ratgeber. So hat beispielsweise die 
Grüne Liga Berlin im Zuge eines Wettbewerbs zur Hofbe-
grünung im Jahr 2012 eine Broschüre aufgelegt, die nicht 
nur gelungene Beispiele aus unterschiedlichen Berliner 
Bezirken zeigt, sondern auch einen hervorragenden Ratge-
ber umfasst. Dort werden umfassend unterschiedliche 
Möglichkeiten der Begrünung geschildert, geeignete Pflan-
zenarten benannt und Tipps zur Anpflanzung und Pflege 
gegeben. Die Palette der Tipps reicht von Hochbeeten über 
Dach- und Fassadenbegrünungen, Pergolen, Nistkästen bis 
hin zu Kräuterspiralen und Schattengärten. Die Broschüre 
kann man noch immer auf der Website der Grünen Liga als 
PDF herunterladen: www.grueneliga-berlin.de/publikatio-
nen /projektbroschueren /gruene-hoefe-fuer-ein-gutes- 
klima.

Baumscheiben richtig bepflanzen

Eine andere Möglichkeit ist die Bepflanzung von Baum-
scheiben im öffentlichen Straßenland, das in Mitte seit 
letztem Jahr sogar ausdrücklich erwünscht ist und vom Be-
zirk Mitte unterstützt wird. Für Interessierte, die Baum-
scheiben vor ihrem Haus oder Geschäft bepflanzen möch-
ten, hat das Bezirksamt ein Faltblatt herausgegeben, das 
viele Tipps für die Bepflanzung beinhaltet. 
Man findet es unter www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-
verwaltung /aemter /strassen-und-gruenflaechenamt /gru-
enflaechen. Zum selben Thema hat auch der NABU einen 
hilfreichen Ratgeber aufgelegt: berlin.nabu.de/stadt-und-
natur/naturschutz-berlin/ baumschutz/baumscheiben.  us
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Zwischen Bullerbü 
und Ballermann
Auf Seite xx haben Sie es vielleicht schon gelesen: Ein neuer Name 
für den Nettelbeckplatz wird gesucht. Das ist keine Kleinigkeit, denn 
der Nettelbeckplatz ist groß und liegt zentral. Es gibt im Bezirk Mitte 
gewiss bedeutsamere Örtlichkeiten mit mehr Präsenz in Touristen-
führern und mehr internationalen Medienauftritten. Aber aus Ge-
samtberliner Perspektive gesehen rangiert der Nettelbeckplatz schon 
ziemlich weit oben. 
Er liegt nämlich direkt am S-Bahn-Ring und verfügt über einen eige-
nen Zugang zum S-Bahnhof Wedding. Und wer weiß, vielleicht 
kommt ja die S-Bahn eines Tages auf den Gedanken, dass »Wedding« 
kein guter Name für einen Bahnhof ist, weil das Wort im internatio-
nalen Sprachgebrauch ja auch noch eine andere Bedeutung hat? Oder 
vielleicht wird im Rahmen einer Image-Kampagne der Wedding kom-
plett zu »Mitte-Nord« umgetauft, wie einstmals Rixdorf zu Neukölln? 
Dann müsste natürlich ein neuer Name für den U+S-Bahnhof gefun-
den werden, und dann böte sich die Benennung nach dem direkt an-
grenzenden Stadtplatz besonders an. 

Dessen Name ginge dann in den Grundwortschatz aller Berlinerin-
nen und Berliner ein – und viele Millionen Touristinnen und Touris-

ten wären damit konfrontiert. Als ich als junger Mensch zum ersten 
Mal in Paris war und dort die Karte der Metro studierte, beeindruckte 
mich vor allem der Name eines bestimmten Bahnhofs, an dem man 
auch umsteigen konnte. Ab 1946 wurde er nach einem Ereignis be-
nannt, das, so wurde mir damals klar, in der zuvor von Deutschen 
besetzten Stadt eine Welle der Hoffnung freigesetzt haben musste. In 
Berlin könnte man sich eher nicht vorstellen, einen wichtigen Ver-
kehrsknoten unserer Stadt »Stalingrad« zu taufen. 

Wie also sollen wir den Nettelbeckplatz künftig nennen? In der Kü-
che einer befreundeten Journalistin kam uns letzthin die Idee: Buller-
bü! Das ist ein mythenbeladener Name, der zuletzt eine immense 
politische Rhetorik ausgelöst hat. Wobei sein Gebrauch als Kampf-
begriff gegen ein grün-ökologisches Utopia inzwischen so abgestan-
den ist, dass er schon regelrecht nach Jauche zu riechen beginnt. Was 
aber wieder ins Bild passt! 
Das ländliche Idyll ihrer Kindheit im Kontrast zur harten Realität ei-
nes modernen Stadtplatzes: Astrid Lindgren würde das vermutlich 
sogar gefallen. Sie schrieb ihre weltberühmten Kinderbücher schließ-
lich in ihrer Wohnung im stark verdichteten Stadtteil Vasastan im 
Stadtzentrum von Stockholm, wo sie 60 Jahre lang lebte. Bullerbü 
liegt also wirklich im Wedding!

Meine Kollegin wünschte sich dann aber auch einen »Ballermann« in 
der Nähe, weil sie immer schon einen Text mit dem Titel »Zwischen 
Bullerbü und Ballermann« verfassen wollte. Schon wegen des tollen 
Stabreims in der Überschrift. »Das kriegen wir hin«, meinte ich. 
»Schreib einfach, dass der Volksmund einen bestimmten Teil des 
Leopoldplatzes ›Ballermann‹ nennt. Bei dem, was da tagaus und tag-
ein so geballert wird, glaubt Dir das jeder!« cs


